Liebe Gemeinde,
„Seid barmherzig!“. Das ist zuerst das genaue Gegenteil davon, was gegenwärtig als poilitusche Handlungsweisen in den Focus gerät: Das Trennen von Kindern und sogar babies von Ihren Eltern in den USA, genauso wie der Umgang mit flüchtenden hierzulande und dem sogar von Demonstranten öffentlich geäußerten Wunsch, Menschen im Mittelmeer ertrinken zu lassen…..
mit „Seid barmherzig!“ begann die Evangelienlesung aus der sogenannten Feldrede bei Lukas, das Gegenstück bei ihm zur sogenannten „Bergpredigt“ bei Matthäus.

Beides sind Zusammenstellungen von Jesus-Worten. Darin enthalten viele Lebensweisungen, die die Art und Weise der Lebensführung und Lebenshaltung betreffen.

Richtet nicht, verdammt nicht andere, vergebt, gebt reichlich. Das bezieht sich auf uns, die wir uns oft und schnell Urteile anmaßen, die uns nicht zustehen und die wir oft nicht einmal selbstkritisch prüfen.

Psychologen sagen, dass oft ein Blick genügt um einen Mitmenschen sympathisch oder unsympathisch zu finden, noch ohne mit ihm oder mit ihr ein längeres Gespräch geführt zu haben. Anscheinend sind wir sehr schnell im Beurteilen und auch im Verurteilen. Das liegt wohl in unserer Natur. 
Jesus argumentiert für großherziges Verhalten im Umgang mit den wirklichen und scheinbaren Fehlern anderer Menschen. Und er erinnert an die Liebe und Güte Gottes, mit der er seinen Geschöpfen begegnet- damit sie sie auch untereinander weiter gegen. Aber Jesus argumentiert eben! Er hat Sprachbilder, wie das vom Balken im eigenen Auge und dem Splitter im Auge des Bruders erzählt, um sie seinen Zuhörern und Zuhörerinnen als Spiegel vorzuhalten-als Provokation und um nachdenklich zu machen. Über unseren Umgang mit den Fehlern der anderen.
Denn für Jesus besteht ein Zusammenhang zwischen der Liebe Gottes, mit der er uns liebt und unserem Verhalten. Das Geschenk der unbedingten Vergebung Gottes, der Deine Fehler gut sein lässt, ist auch eine Aufgabe für Dich! Lass Dich von der Not eines Menschen, der Dir etwas Böses getan hat, wenn er dich bittet, berühren. Werde auch Du großherziger! Gott, der uns unbedingt wollte und unbedingt meint, Gott liebt auch Dich, so, wie Du wirklich bist! Auch mit Deinen Fehlern und Abgründen! Sogar mit Deinem balken im Auge- aber vielleicht denkst Du Mal darüber nach, ihn zu entfernen? Balken im Auge behindern erheblich das Sehvermögen!
Jesus hat wohl auch versucht, dieses Gottes-Verständnis mit seiner Jüngergruppe einzuüben. Im Vaterunser gibt es nämlich den gleichen Zusammenhang: Vergib uns unsere Schuld – genau so wie wir auch unseren Schuldnern vergeben. Sei so barmherzig mit uns, wie wir es anderen gegenüber sind. Das bedeutet dieser Satz. 
Jesus wollte, dass seine Jünger das verinnerlichen, einüben, sich stets bewusst machen.
Befehlen wollte er Vergebung nicht. Das geht auch gar nicht. Vergebung lässt sich nicht befehlen. Denn Vergebung ist ein Geschenk, das ein Mensch einem anderen gegenüber macht. Es kann also nur aus einer souveränen und freien Entscheidung hervorgehen. Und Vergebung setzt dann natürlich auch Reue voraus. Vergebung ist ein Prozess, an dessen Ende zwei Menschen, trotz entstandenen Schadens, wieder neu zueinander finden. Das lässt sich nicht befehlen, sondern ist immer ein mehr oder weniger komplizierter Weg. Und vor allem ein Geschenk! Im Sinne Jesu ist Vergebung ein Ausdruck gelebter Liebe in seiner Nachfolge, die die Liebe Gottes weitergibt, weil sie dazu bereit und fähig ist. Denn Gott ist einer, der nichts und niemanden verloren gibt! Seine Liebe, deren Größe alles Begreifen übersteigt, will und meint Dich und Dein Leben!
In der Christenheit ist aus Jesu Verständnis dann relativ schnell so etwas geworden wie eine Forderung: Du musst vergeben! Ständig und schnell!  Aber so wird, denke ich, alles falsch. Es gibt unter Christen so etwas wie eine antrainierte Vergebungspflicht, die ich persönlich  für unrealistisch halte und die als Zwang natürlich auch die Welt nicht wirklich besser macht.

Aber auf der Ebene meines eigenen Lebens kann ich dennoch etwas tun, um wenigstens vergebungsbereiter zu werden.

Das ganze Abrechnen mit anderen, all das tägliche gegenseitige Verurteilen,  wird erst dann aufhören können, wenn wir Menschen dazu in die Lage versetzt werden, uns selber besser wahr zu nehmen., Als Geliebte Gottes.  Mit all unseren  Fehlern, Schwächen und Untiefen. Dazu reicht es schon, den Balken aus dem eigenen Auge zu nehmen.  Erst wenn ich das schaffe, mir selbst gegenüber eine größere Wahrhaftigkeit  an den Tag zu legen, tiefer in mich hinein zu sehen als nur bis dahin, wo Moral und Ethik es vielleicht noch als gut ansehen, mich selbst dabei als geliebt zu erleben von einem ganz Anderen, erst dann , davon war Jesus überzeugt, kann ich auch andere mit all ihren Nöten, mit ihren Höhen und Tiefen überhaupt erst richtig sehen, erst dann werde ich überhaupt fähig zum Vergeben.

 Erst dann, wenn sich unter der Liebe Gottes die Verkrümmungen der Angst zu lösen beginnen, erst dann, wenn ich merke, dass ich auch mit mir barmherziger, verständnisvoller, großzügiger werde,  erst dann werde ich auch im Umgang mit anderen verständnisvoller,  barmherziger werden. Es schließt nämlich nach Jesu Meinung keiner ein Pakt mit dem Bösen, wenn er sich des Sünders erbarmt, auch des Sünders, der wir je selber sind. Im Gegenteil: Gott sucht ja gerade die Verlorenen!

Und darum, liebe Gemeinde:  Werdet vor allem erst einmal barmherzig gegen Euch selbst. Ihr könnt Gott und  Euren Mitmenschen gar keinen besseren Gefallen tun. Denn alle hartherzige Selbstgerechtigkeit, die Andere verurteilt, ist im Kern nur der verzweifelte Ausdruck fehlender Barmherzigkeit gegen sich selbst. Fangt also um Gottes Willen an, zunächst einmal gegen Euch selbst ein wenig barmherziger zu werden. Wer lernt, die Liebe Gottes und seine Großherzigkeit sich selber zu gönnen, wird sie so schnell keinem anderen Menschen verwehren. 

Und noch etwas:  Wir alle machen Fehler. Irren ist jedoch, auch wenn das ein Sprichwort sagt, nicht ausgesprochen menschlich. Viele andere Lebewesen, Tiere und sogar Pflanzen, sind teilweise imstande, ihre Fehler vorauszusehen, sie zu erkennen und sogar aus ihnen zu lernen. 
Aber nur wir Menschen, so scheint es, betätigen uns aktiv in dieser Richtung. Statt darauf zu warten, dass unsere Fehler sich zeigen, vielleicht mit katastrophalen Folgen, suchen wir sie bewusst und absichtlich. Und das ist auch gut so. Wir prüfen unsere Ideen und Erfindungen, wir untersuchen kritisch, wir verwerfen, was wir als falschen Weg in die Zukunft entdeckten und versuchen es von neuem.

Und dabei haben wir eine menschliche Schwäche: das Gefühl nämlich, dass wir uns unserer Fehler schämen sollten, weil sie nur das Ergebnis unserer Inkompetenz oder unseres Mangels an reifer Einsicht sein können. Aber diese Haltung ist völlig fehl am Platz. 
Denn es gibt keinen bekannten Weg, wie wir den Irrtum systematisch und konsequent vermeiden können. Wir sind nämlich weder allwissend, noch allmächtig. Manches von dem, was wir tun, hat Konsequenzen, die wir gar nicht vorher sehen konnten. Wir sind eben Menschen. 
Die Scheu vor möglichen Fehlern entwickelt sich leicht zu einem Misstrauen gegenüber neuen Ideen und Wegen, zu einem Widerwillen gegen jede Art mutiger Initiative. Wenn es uns aber damit ernst ist, bessere Wege in die Zukunft zu entdecken, eine bessere, freiere, in der es gerechter für alle zugeht, müssen wir bereit sein, Fehler zu korrigieren.
Aber wenn wir sie korrigieren sollen, müssen wir vorher überhaupt erst einmal bereit sein, Fehler zu machen.

Ich wünsche uns allen den Mut zu vielen Fehlern. Immer wieder!

[bookmark: _GoBack]Und der Friede Gottes, der einen viel weiteren Horizont hat, als wir ihn je verstehen werden, bewahre unsere Sinne und Herzen in Christus Jesus. Amen.

